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Zur „Befriedung der nationalen Kreise“ 
wurde S. im Juni 1937 zum Staatsrat er-
nannt und suchte im Wege der Volkspolit. 
Referate der Vaterländ. Front und als Ex-
ponent des Dt.sozialen Volksbundes den 
semilegalen Aktionsradius der illegalen 
NSDAP zu festigen. Nach dem Diktat von 
Berchtesgaden im Februar 1938, an dessen 
Vorbereitung er mitbeteiligt war, wurde S. 
Minister für Inneres und Sicherheit und 
nach dem Rücktritt von Bundeskanzler 
Kurt Schuschnigg am 11. 3. 1938 dessen 
Nachfolger. Am folgenden Tag zum SS-
Gruppenführer befördert, wurde er am 
13. 3. Mitgl. der NSDAP, übernahm auch 
die Agenden des zurückgetretenen Bundes-
präs. Wilhelm Miklas und vollzog formal-
rechtl. den „Anschluß“, wenngleich er per-
sönl. eher für eine Gleichschaltung Österr. 
eintrat. Von Mitte März 1938 bis Ende 
April 1939 fungierte er als Reichsstatthalter 
der Ostmark an der Spitze der in eine Lan-
desregierung umgewandelten Bundesregie-
rung, agierte jedoch in einem Span-
nungsverhältnis zu Reichskommissar Josef 
Bürckel. S. war u. a. für die erzwungenen 
Auswanderungen jüd. Österreicher bzw. de-
ren Verschleppung in Konzentrationslager, 
die Beschlagnahme jüd. Eigentums, das 
Novemberpogrom sowie die Verfolgung 
polit. Gegner mitverantwortl. 1938 wurde 
S. ferner Mitgl. der Akad. für Dt. Recht, de-
ren Präs. er ab Dezember 1943 war, sowie 
Führer des Dt. Alpenver., dem er seit frühe-
ster Jugend angehörte. Nach der Auflösung 
der Reichstatthalterschaft durch das Ost-
markgesetz im Mai 1939 mutierte er zum 
Reichsmin. ohne Geschäftsbereich, ehe er 
zunächst beim Oberkmdo. des Heeres als 
Verwaltungschef für das südl. Polen (Sep-
tember 1939) und ab Oktober als stellv. 
Generalgouverneur im Generalgouverne-
ment tätig war. Ab Mai 1940 Reichskom-
missar der besetzten Niederlande, war S. 
für die Gleichschaltung und Ausbeutung 
der holländ. Wirtschaft, die Deportation ei-
ner halben Mio. Arbeitskräfte für die dt. 
Rüstungsind. und v. a. für die Judenverfol-
gung, der allein 100.000 jüd. Holländer 
zum Opfer fielen, verantwortl. 1941 wurde 
S. zum SS-Obergruppenführer befördert, 
daneben sammelte er wiederum Ver.funk-
tionen, so war er u. a. Präs. der Konsular-
akad. Wien, Vizepräs. der Vereinigung zwi-
schenstaatl. Verbände und der Dt.französ. 
Ges. In seinem Testament sah Hitler (s. d.) 
S. als Außenminister der Regierung Dönitz 
vor. Am 30. 4. 1945 trat S. in Kapitula-
tionsverhh. mit den Amerikanern ein, ehe er 

am 4. 5. von kanad. Truppen festgenommen 
wurde. Gem. mit den anderen Spitzen der 
NS-Hierarchie wurde er im November 1945 
vor dem Internationalen Militärgerichtshof 
in Nürnberg angeklagt und schließl. zum 
Tod durch den Strang verurteilt. 
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Seyss-Inquart Richard, Justizbeamter, 
Seelsorger und Schriftsteller. Geb. Iglau, 
Mähren (Jihlava, Tschechien), 3. 4. 1883; 
gest. Wien, 11. 6. 1941; röm.-kath., ab 1920 
altkath., dann wieder röm.-kath. Bruder von 
Arthur S.-I. (s. d.). Nach Absolv. des dt. 
Staatsgymn. in Olmütz (Olomouc) stud. S. 
1901–03 an der Univ. Wien, dann in Prag 
Jus, wirkte eine zeitlang als Erzieher im 
Haus des oö. Statthalters Artur M. Gf. 
Bylandt-Rheidt (s. d.) in Linz sowie später 
(1909) auch im Hause des Erzhg. Leopold 
Salvator (s. d.). Ab 1905 im Wr. Alumnat, 
stud. er 1905–07 sowie 1908–10 an der 
Univ. Wien – dazwischen in Olmütz – 
Theol.; 1910 Priesterweihe. Er wirkte als 
Kaplan in Wolkersdorf, 1911–13 als Sup-
plent und 1913–20 als Religionslehrer am 
Taubstummeninst. in Wien sowie am Wai-
senhaus in Wien 13, 1914–18 als Feldkurat 
in Wr. Armeespitälern. Wegen seiner Ehe-
schließung verließ S. 1920 den Kleriker-
stand, erhielt jedoch 1933 die päpstl. 
Dispens. In der Zeit seines Priestertums trat 
er mit leidenschaftl. und stimmungstiefen 
lyr. Dichtungen hervor, die jedoch in kath. 
Kreisen auf Widerstand stießen, sodaß er 
1920 seine literar. Tätigkeit einstellte. 1921 
trat S. als Adjunkt im Gefangenenhaus des 
Wr. Landesgerichts II und in Stein an der 
Donau in den Justizdienst, 1922 Kontrollor 
in der Strafanstalt Göllersdorf und ab 1923 
Dir. des Jugendgerichtsgefangenenhauses 
in Wien 3. 1928 wurde S. zum Leiter der 
neu eingerichteten Bundesanstalt für männl. 


